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Jobn C. Oswald. 
Brückenstraße. in Pence'S Opern Hau?, 

MinneavoliS« 

Den wrrtrt'ti bortflmi »uMtfum Kly ich ttttwll »«• 
ich an ttm »sige i Platz« ein 
fBnqroa L q >oe und ffitiufcfAi t 
erfrff tl tat« Wik »ryigWt« «e*w*l * t 
KMiifieirten WhiStieS, ©in, BrandieS, sowie 

alle fcittmtt Serien WhiSkic« ,e. 
Hab« ich «et« an Hand. Edens» 
A c h t e n  E m m e « t h a t e r  S c h w e i z e r k a s e  

un» direkt im»<«i>tm 
Düsseldorfer Genf. 

Mein a» »üte Und Seschmack all« «nietn «ItTtitfftnM 
«MINNEHAHA BlllERs" 

fsflt« 1* ktiiet Hauslml tu«g fehlen. 

Dr. A. Ortman, 
Dt»tsch« Arzt, Wundarzt und Gebuns 

Helfer. 
Dtjkv in Minneapoli» t Erste Straße in Hau» 

des Herrn Zoe Ortidt 
Vsdnung in St. flnthon» t 2. Straß», eine 

Block hinter Mameuffel'S Schuysto e. 
Frischer Impfttoff AetS »orrättzift 

D». Oriman tft Kreisarzt für Henaepm ti>. 
ttttb gern »mit arme vulfsbevürnige 
«tt Rltd und Ibai tu unterfiüptn. » 

Deutsches Gast- und Bvarvtng-4)au» 
zum 

M i n n e s o t a  H a n S ,  
«oiabel-Straße, <Bt. ®Ä«1, ÜRt*» 

gehalten von 
<ktrmanii Harif. 
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fectm Hau«. ™ 

Aach * 

Rschfotger »»n I. 8. Fsrcpaugd v. S».. 

Großhändler in und Importeure von 

Pry Goods nab lotioas 

138 DrltteStraße, 

- Z»eite< Buch. 

Der GroßY^rft. 

: ^8ertse»u«g.) -

Weiter sagte der Kaiser nichts. 
schritt vorwärts hinaus aus das Eis. 
une im feietlicbem Schweigen folgten 
ihm die Andern, zuerst Alkarow, der den 
G,eio führte, dann der Leibeigene mit 
den Werkzeugen 

Es war eine schöne klare November-
nacht, noch nicht die furchbare Kälte des 
kommrnten eigentlichen russischen Win-
ters. rrträglich genug, daß man vorwärts 
schreiten konnte ohne für seine Gliedma-
ßen zu fürchten. Aber das Basin, dessen 
schwarzgraues Wasser in den nachtlosen 
Sommermonaten so lu n'g und bewegt 
fluihett. lag jetzt still und feierlich wie ein 
Paique» von KrvstaU da, und derMond, 
der groß und glänzend an den tiefdunklen, 
sternknbeglänzten Nachtdi.nmel stand, 
warf lange golrene Glanzlichttr hin Über 
das Parque», welches der russische Win-
ter geschagen, und über welches der Ezar 
mit festen Schritten dahinging, das 
Haupt gef.nkt, nickt schauend auf die 
Erde oder auf den Himmel, nur tief ver-
senkt in seine Gedanken, bis auf einmal 
eine laute feierliche Stimme ihn anredete, 
die -timme des armen Greises, den Ar-
karow führte und der sich jrtzt von seinem 
Führer losgemacht hatte, und auf seine 
Kniee niedergesunken war. 

D-'S Haupt mit dem langen silber-
glänzende» Haar weit zurückgeworfen, 
die Arme emporgehoben, die ganze knie-
ende Gestalt vom Mo td übergössen, so 
lag er da aus dem flimmernden Eise und 
wie in einer Verzückung und laut und 
jubelnd war seine Stimme. 

„Da bist Du, mein Gott und mein 
Herr, ich grüße Dick, ich bete zu Dir! 
Leuchtest zu den armen Iwan Gregors 
witsch nieeer in Deiner Pracht und flim 
merft mir mit den hellen Aeuglein der 
Sterne tief in's Herz hinein. Und viel 
lanke dunkle Jabre dabe ich Euch N'cht 
gesehen, Ihr Boten Gottes, Hab' imme, 
im tunkten Lock gelegen und an (Such 
gedaa t. und mich nach Euch gesedn', ich 
bin ein alter Greis geworden, der kaum 
noch iein Haupt erheben kann, um Euck 
tu schauen. Ihr aber seid iung geblieben. 
ZdrEnglein, jung und schön, uno schauet 
den aitrnKiüppel noch eben so freundlich 
an. wie Ivr mich anschautet vor Jahren, 
wenn ich mit meinen lieben Herrn, den 
Clären Peter, hier über daS Eis fuhr, 
und Ihr Euch Alle zu seinen Füßen 

St. Vau«. Min« 

Minnesota Haus» 
,!• Deutsches Gast- uns Boardtng-Ham 

von Hermann ttirfler, 
Mtnneavolis Mm«. 

Dm baitfchen Publikum V «mit die ergeben, 
ßwtetge, »aß ich mein neu ew«erichteteS Hau« 
«it all»« Cemfort für die geehrten Baste aus'« 
DslNoMmenfte versehen und stets darauf hatte» 
»erbe, mir den Beifall von Kostgänger» und 
Einkehrende« durch angenehmes LogiS, ei«, 
»ohlversehne Tafel und die freundlichste Bebte* 
»nag zn gewinnen. Für den Ausspann |fl»eid 
dnrch die befte Stalluna aeiorat. w >9' 

CITY HOTEL. 

Neues dentstbes GaO^ans 
Ecke der 2.«. Plum-Straße zunächst dem Eisen-

dahn-Depot, 
SUn(«ts, 0)imtcfa4«. 
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» *e#r» *iwm<l«ie«B. 

G. D. Strvug. 
Händler ta 
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St. Paul. :::::: Minn 
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»•*'  i , , ;  

Joseph Pendel, 
$t. 6(»üb, . fltin « 

Diese« Rt«'tinttTiAutt Gast» »»d tiltial leer 
Reifenden »»» Jt«ftgin|tra Mtnt ««»fallt* werter 
Dt« Bar tft »«bldtfttUi •n«otulOntt( Äulva««« » 

Rudoipb &4>öueman 
Uhrmacher und Juweiiei 

. St. Germai» Straß« 
S . C l 0 U d, . W Sita 

Auf einmal blieb derKaiser stehen, und 
sein düsteres, mürrisches Auge starMnie-
der zu dem dunklen Flecken, der. Made 
vor ihm auf dem Eise, die glatte . Hläche 
unterbrach. 

Ein Loch im Eise, das vielleicht-muth-
willige Buben, fröhliche Scklittschuhfah-
rer sich hier gemacht, um unter der stillen, 
glänzenden Fläche die dunklen MaWn zu 
sehen, nnd die Tiefe des Wassers zu prü
fen. 

Ein kleines Loch imEise, weiter nichts. 
Aber dem Czaren war es mehr und wie 
er niederschaut zu dem dunklen Fleck, über 
welchem sein Fuß gestrauchelt war, da 
murmelten seine Lippen: „Hier soll'S ge
schehen, Gott selber hat mir dies Zeichen 
gesendet, und was ich thun muß geschieht 
in seinem Namen." 

„Laß den Alten los, Arkarow! Lege 
die Werkzeuge nieder,DuHund von einem 
Knecht." 

Der C,ar hatte es kaum befohlen und 
da stand der Greis aus seinen Füßen und 
neben ihm auf der Erde lag daSBeil und 
die Hacke. 

„Geht nun fort, ihrBeide," befahl nun 
die rauhe Stimme des Czaren, „geht fort 
bis an den Rand des Eises, und ' dort 
wartet auf mich, denn ich habe zu reden 
mit dem Iwan Gregorowitsch undiNie-
mand solls hören, als Gott allein! Fort, 
fort!" 

Arkarow neigte sich stumm und tief 
vor dem Czaren, und wandtesich ab, und 
der Knecht folgte ihm. und rasch gin
gen sie über das Eis hinweg, dem Ufer 
zu. 

Dann als sie dort. angelangt waren, 
befahl Arkarow dem Knecht, den Schiit-
ten wieder zu besteigen, und heimwärts 
heimwärts fahren, und dann wandte er 
sich zu rem Kutscher, der auf dem kaiser
lichen Wagen saß. 

„Wenre denWagen um, NikolauS«haß 
Du den Ufern den Rücken wenttst. ünt 
wenn Du ein einzigeS Mal rückMrtS 
schauest, so lasse ich Morgen Dein Weib 
zu Tode prügeln." 

Nimmer würde der Nikolaus eS jetzt 
wagen, auch nur den Kopf ein wenig zur 
Seite zu wenden, daSwußteArkarow,unt 
daß er nicht einmal nvtdig hatte. Ach-
tnng zu geb.n auf den Mann, der sein 
Weib erst gester gefteit und sie zärtlich 
liebte. 

Nur auf das gab Arkarow Achtung, 
was sich dort auf rem Eise begab, dort in 
rer Mitte deeN wa Bassins,»wo der^zar 
allein geblieben, mit dem Kalmücken 
Iwan Gregorowitsch. DaS Auge des 
T'gerS von Petersburg reichte weit, und 
in der klaren, von fernem Nebel getiüb 
ten Mondnacht konnte er deutlich die bei-
den Gestalten e kennen, konnte jede ihrer 
Bcwegungen sehen, und zuweilen durch 
tie Stille der Nacht sog^r einzelne Worte 
vernehmen, welche die rauhe Stimme res 
Katürs sprach. 

Es war für den Arkarow ein köstliches 
Schauspiel, welches der Czar ihm allein 
,n der Nacht gab ünv er genoß es mit 
wahrem Entzücken. Er sah wie detCzar 

niederlegtet, und vom Himmel niederste-!mit einer Hand daS Beil emporhob und 
let auf das Eis um ihn zu begrüßen. !?S dem Greise darreichte, und dann sab 
Und waS Ihr damals gethan, das thut 
Ihr beute für den ärmsten Butler im 
russischen Reich. 5*ch sehe Euch ja Alle, 
Ihr liegt hier u.m mich herum auf dem 
gifr, und der schmutzige alte Kerl lieg« 
zwischen Euch, a S wenn er zu Euch ge-
hörte. Wollt Ihr mich holen Ihr lie
ben Sterne, wollt ihr mich mit Euch ned-
men, hinauf zu dem schönen Himmel, wo 
der Czar seinen alten Iwan Gregors-
witsch erwartet? Ach ihr lieben guten 
Sternenengelein, laßt mich noch ein we-
nig unten auf Erden, denn es ist gar so 
schön, seit ich nicht mehr in dem dunklen 
Loche wohne, und meine Gedanken zu-
stimmen halten muß, daß sie nicht irre 
gehen, meine Gedanken, die immer blei-
ben müssen bei der furchtbaren Nacht, 
da mein Czar, der GroßsürstPeter, seinen 
Leibeigenen, den JwanGregorowitsch mit 
sich nahm." 

Auf, hebe den Narren auf, Arkarow," 
schrie der Czar, der mit einer scheuen An
dacht den Lobgesang des Greises zuge-
hört hatte, von dem er allein nur wußte, 
daß eS 'ein Todesgesang war, ten weiter 
durfte er ihn nicht sprechen lassen, dieser 
Mund mußte verstummen, auf immer ver-
stummen. 

„Packe ihn, Arkarow, packe ihn *• fest, 
mein Tiger, und wenn «r dann nhä> 
sprechen will, nur »och ein einziges Wort 
aussprechen will,, so schnüs îhm MKehle 
zU., -r-iy ,, ;r / '* 

„Ich habe ibn gepackt» und eS ist des 
irr, ich trage ihn, denn stine jajtm Beine 
nnd wie m rscheb Holj ihd knicken immer 
jufammen." aTOÜAU 

So gings weiter immer Mehr nach der 
Mitie des BüsnnP hi»/und ̂ dt̂ ^Mond 
beleuchtete de» seltsamen »West der nächt-
lichen Wanderer, und warf 4hre l»»gen 
schwarzen Schatten wie nachwallende 
lraueiflore hinter ihnen über das gli
tzernde EiS. 

er den Gr iS die Hacke schwingen und 
sie niete» senken auf das Eis mit kräftiger 
Faust, daß die Eissplitter umhersprangen 
und im Mondschein funkelten, als wären 
es wirklich einige von den Siemen, zu 
denen der Iwan Gregorowitsch vorher 
gebeten hatte. 

„Ach, ach," sagteArkarow mit vergnüg 
ten Schmunzeln zu sich selbst, „was für 
ein kluger und pfiffiger Herr doch der 
Pavian ist, wie die gro^e Kaiserin den 
lieben Sohn immer zu nennen pflegte. 
Hat sein kaiserliches Wort gegeben, daß 
Niemand den Kalmücken etwas antbue, 
und das keines Henkers Hand ihn je-
mals berühren solle. Und wie schlau 
er jetzt sein Wort hält, der liebe pfiffige 
Czar! Giebt dem Iwan Gregorowitsch 
selber die Mordwaffe in die Hand, und 
sein eigenes Grab muß der Kalmücke sich 
graben! ES ist lustig, wirklich lustig, und 
ich habe in meinem ganzen Leben noch 
kein so himmlicheS Lustspiel gesehen, wie 
dies hier, was der Czar mit seinem Kai 
mücken vor ihm aufführte. Ach jetzt legt 
rer Kerl die Hacke nieder und der Kaiser 
bückt sich ein wenig «nd schaut hinein in 
daS Loch, was der Kalmücke gehauen. 
Ist'S noch nicht groß genug für den alten 
schmächtigen Kerl? Nein, noch nicht, er 
muß weiter hauen! Eine himmlischeJdee, 
VH M pffl den keine HmkerS HanbM-
jrfll** *asf, Pck eigener HemÄ 
mu§! Haue nur ^Kalmück, haue nur, 
Du lieber Vertrauter des Czaren PeterS, 
jwirst in dieser' deicht Deine Belohnung 
-erhalten, für jene .andere Nacht, um 
^derentwillen Xn dreißig Jahre im fin
stren Kerktt gelegen hast." Haue nur 

. -Der NachtÄind trug den KlaH?. der 

'ÄISiÄ'WäK 
Schläge erfreute sein Herz, und mit weit 
aufgerissene» Augen stqrrte er hinüber, 

denn etwas Seltsames, etwas unerhör-
tes glaubte er jetzt zu sehen, oder wae es 
Wirklichkeit? Unmöglich! Und doch — 
er sab den Kaiser auf seinen Knieen lie-
gen, und es schien ihm, als höbe derCzar 
seine gefalteten Hände empor zu dem 
Greise, der vom Mond umflossen, mit 
dem silbernen Haar flatternd im Winde, 
die Gestalt umhüllt von d m weißen 
Pelz, wie eine Lichtgestalt dastand vor 
der dunklen, knieenden Gestalt des Cza-
ren. 

„Ich glaube wabrhastig, der gute em
pfindsame Czar bittet den Kalmücken um 
Vergebung, für daS was er thun will," 
murmelte Arkarow ingrimmig. „Oh, 
Czarina, wenn Du mein Lustspiel sehen 
könntes, wie würde es Dein Herz nfgö-
yen. Deinen lieben, weichmüthigen Sohn 
vor dem verhaßten Scheusal knieen zn 
sehen.' Es scheint,der Kaiser läßt sich 
von dem Kalmücken den Segen ertheilen. 
denn der Kerl legt beirr Hände auf das 
gesenkte Haupt seines Kaisers! Kannst 
Du das ansehen mit Deinem breiten Ge
sicht. Du golrener Mond da droben, und 
fällst nicht vor Lachen über die närrischen 
Menschenkinder auf die Erde nieder und 
wälzest Dich im Staube, wie es der Czar 
thut! Ach, jetzt steht er auf, und nun da 
er steht, ist er nur noch 'er gebietendeKai-
svr, und er hebt mit einer gebieterischen 
Bewegung den Arm empor. Es ist gar 
nicht nöihig, daß ich höre, was der Czar 
spricht, denn ich verstehe ihn doch, und weiß 
doch, daß er dem lieben Iwan Gregors-
witsch jetzt befiehlt, hinabzusteigen in d^s 
Grab, welches er sich selber gegraben. 
Hei. da fällt der Kerl wie vom Blitz ge-
troffen zu den Füßen deS Kaisers nieder, 
und windet sich wie ein Wurm. Ach der 
gute Kaiser, der liebe Kaiser, er stößt ihm 
mit dcm Fuße von sich, wie einen räudigen 
Hund! Er tritt zurück und hebt gr-
bieterisch den Arm empor. Still! Es 
donnert, nein, eö ist nur die Stimme des 

•. La**.. -'• <* 5#t» ni) tin»: 

Ja. wie ein Donner tönt sie btrüPer:' 
„Im Namen Gottes steige hernieder in 
Dein Grab." 

Ein lauter, ein gellender Schrei tönt 
durch die Nacht, ein Tcdrsschrei! Selbst, 
dem Obre des Tigers tönt er schauerlich, 
und entsetzt schließt er einen Moment die 
Augen. 

Doch nur einen Moment, dann öff-
net er sie hastig wieder, denn er muß 
sein Lustspiel sehen, sein prächtiges Lust-
spitl! 

Aber eS ist nichts mehr |u sehen! Das 
Lustspiel ist zu Ente. 

Langsam kommt eine dunkle Gestalt 
über tas Eis zu dem llr>r heran ge
schritten ! Es ist der Czar Paul! er al
lein ! 

„Nikolaus, mein Bursche, jetzt reiße 
Deine blindenAugen auf und wende rasch 
den Wagen wieder um, wir wollen dem 
Kaiser entgegen fahren, denn es beginn, 
kalt zu wtrren." 

Ohne ein Wort zu sagen, stieg derKai-
ser in rieKutsch , winkt nur dem Arkarow 
seinen Platz auf demRücksitz einzunehmen, 
und in raschem Zagm geht'S nun fort, 
fort durch die stillen, von Mondschein 
beleucht ten Straßen mit den hohen, dun-
klen Palästen zu beiden Seiten. 

Der Kaiser hatte sich in die Ecke zu
rückgelehnt, und sprach kein Wort und 
unheimlich still war's in der dunklen, ver 
hangenen Kutsche eine lange Zeit. Dann 
unterbrach die rauhe, tiefe Stimme des 
Kaisers tie Stille. 

„Aikaraw, wir haben beite in dieser 
Nacht einen schauderhasten Traum und 
ein Alpdrücken gehabt." 

„Ja. Majestät, ein Alpdrücken war's 
aber eS ist jetzt vorüber." i 
, Für immer vorüber und nichts soll 

mich mehr daran erinnern. Du lassest, 
tobald wir aussteigen, die Kutsche wie-
der zurückfahren auf das Newa Bassin, 
und da, wo in der Mitte ein Loch ge
schlagen ist, da läßt du die Kutsche ver-
brennen, und den Pferden mit der Hacke 
das Gehirn zerschlagen, bis sie tobt nie
derfallen." 

Zu Befehl Majestät. Und dn Kut-
scher!" 

„Den schickst Du mir nachSibirien auf 
Lebenszeit! Was soll er hier anfangen 
wenn er keine Kutsche und keine Pferd? 
Mehr hat! Er kann in Sibirien Zobel 
jagen!" . , 
! „ES soll Alles geschehen, wie es der 
gnädige Czar befiehlt." 

Die Kutsche hielt wieder vor der ge-
Heimen Seitenpforte des Taurischen Pa-
lasteS und die zwei dunklen Gestalten 
schlüpften hinein »n die Mauer, die sich 
wie durch ein Wunder ihnen öffnet und 
wieder schließt, 

! Ueber die geheime Treppe steigt der 
^«Ml̂ WolApvoN Arkarsw^wieder hin-
iätif, «dNyKM er biMetreten in fem 
CÄbinet.HM ersich hin vor das Bild-
nî  des Wken Peters unter welches Ar-
karow jetzt wieder vttt' Schreibtisch hinge-
rollt hat. 

Lange (Schauet Paul zu ihm empor und 

sein Gesicht ist durchleuchtet von einem 
energischen kühnen Ausdruck unerschütter 
lichen WollenS. 

„Ich grüße Dich, mein Bater! Es 
ist Dein Sohn. Dein Sohn Paul, wel
cher vor Dir steht, und er ist jetzt derCzar 
von Rußland und er hat das Erbe sei-
nes Vaters angetreten und wird es Hai-
ten mit starker trotziger Faust! Ich liebe 
Dich, mein Vater, und ganz Rußland 
soll den Beweis davon haben, unv sehen, 
was für ein dankbarer und guter Sohn 
ich für meinen Vater, den Czaren Peter 
bin ! Geh' jrtzt heim, Arkarow, geh' heim 
und schlaft unv vergiß den Traum die-
s r Nacht! Morgen früh aber komme zu 
mir denn ich habe Dir Vieles zu sagen! 
Das Werk der heiligen Rache soll bcattv 
neu und Gregor Orloff soll erkennen ler-
nen, daß ich mein Wort halte, und ihn 
belohne, für das, was er getban! Ich 
will meinem Vater ein feierliches Be-
gräbniß bereiten und seine Mörder sollen 
mir die heilige Leiche bewachen. Aus 
Morgen Arkarow, auf Morgen." 

^ ^ , • 4. 

D i e  E r k l ä r u n g .  

Seit achtundvierzig Stunden, seitdem 
Tode der Czarina, hatte Alerander seine 
Gemahlin nicht gesehen; dem Befehl sei 
neS Vaters gemäß, war er fern von ihr 
geblieben, trauernd um die große Todte, 
die ihn geliebt als einen Sobn und die, 
wenn sie auch grausam gewesen, ihm doch 
Wohlthäterin und Mutter war. Stun-
den lang hatte er an ihrer Leiche gesessen 
und in ernstem Sinnen und mit tief be
wegtem Herzen den Vorschlägen nackge-
dacht, die sein Vater, der Kaiser, ihm 
gemacht. Jetzt, am zweiten Tage nach 
dem Tode der C^rina, erhob er sich von 
seinem Sitz neben ihrer Leiche, und, dicht 
'iu (der WvtMHMnMtMdp«eigt^orHch 
und küßte eine ihrer Hände. ' 
^ „Lebe wohl, Czarina, und wie mein 
Schicksal sich auch gestalten möge, einge-
denk will ich bleiben rer großen Hoffnuu-
gen, die Du auf mich gesetzt. Ich weiß 
nicht, ob ich Dir gleichen werte in ter 
Größe der Empfindung und desWollons, 
aber nie wird der Sohn Deines Herzens 
5ir Schande machen, lebe wohl!" 

Er wandte sich um une ging binaus. 
ließ von den Lakaien d;außen sich den 
Pelz umwerfen und wanden? hinab aus 
die moneschiinh' llen Siraßen. Wohin? 
Fort aus den belebten Straßen mit den 
Palästen, hinter denen in glänzenden 
Xrauerfleitcr die aristokratische Wvli 
mit Ernst im Antlitz, und vielleicht mit 
Freude im Herzen den Tov der Czarina 
und die Hoffnung auf den jungen Cza-
ren besprach. Weiler fort über die 
itroße Newa Brücke hin zu dem großen 
schwarzen Gemäuer, das ernst und 
schweigend im Mondeniicht daliegt, mit 
so vielen geheimnißvollen Herzen, dir nur 
Gott ihre Schmerzen, nur der Miigen 
Jungfrau ihre Liebe vertrauen können! 
Da stand er, und schaute hinauf und 
hinab die lange Reihe der Fenster und 
fragte sich : hinter welchem derselben wob! 
S i e weile, und schaute im Grifte ihr 
bleiches, holdes Angesicht und fragte es: 
„gedenkst Du mein?" 

Doch was die Augen desGeistes sehen, 
das bleibt den Augen des Körpers ten-
noch verborgen. Sie vermögen nicht die 
dicken Mauern des Klosters zu durch-
drängen, nicht hinaufzuschauen in die 
einsame, öre Zelle, wo Sie mit gerunge 
nen Händen lieg und fleht um F.ieden 
für sich und ihn. 

„Ich habe ihn geliebt mehr als mich 
selbst; nun will ich nur Gott noch lie» 
ben, aber in Gott auch ihn, auch ihn! 
Giib mir Kraft, o Gott, gieb meiner Lie» 
be Flügel, daß sie ihn umschwebe als ein 
Segen!" 

Ihre großen blauen Augen schauten 
empor zu dem Bilde der Madonna von 
Kasan, und wie es sie anlächelte mit dem 
Kinde an der Brust, da stürzten die Thrä 
nen aus ihren Augen, und sie legte ihr 
Haupt in ihre Hände und weinte laut 

Nur eine Mauer von Stein trennt 
diese Beiden! Trennt die beiden Herzen, 
die sich so heiß geliebt! Aber dieseMauer 
von Stein bedeutet die Ewigkeit! 

Alexander wandte sich um, und von 
dem düstern, stillen Kloster geht er nun 
heim in den Kaiserpalast, hierauf zu den 
Gemächern seiner jungen Gemahlin Eli
sabeth. ; 

Sie trat ihm entgegen mit bleichem 
Angesicht, mühsam die Thränen »erbet 

>i>.Sie haben geweint. Großfürstin V' 
fragte er milde NM anscheinend (hfilneh 
mend. Mir aber hörte Mr hxn ^-Wlden 
Twi iinNafr <u»6 NstkMaMMV 
spannte Mene. HM. z^ ^n,wo«s^ 
fragte sie: „Sind Sie krank, ist; Ibn«, 
unwohl, AUranver? Siesehen so bleich 
aas." 

Er antwortete nur Mit einem Blick, ' 
unv doch bebte ihr Herz zusammen bei 
d i e s e m  B l i c k .  ' o *  ^  *  

„Kommen Sie, Elisabeths erlauben 
Sie mir. mit Ihnen in Ihmn Boudoir 
ftniat stille und ernste Minuten per-
leben." 

Er reichte ibr den Arm »nd führte sie 
aus dem glänzenden Wohngemach in das 
kleine trauliche Boudoir, ras die Czarina 
der Großfürstin bei ihrer Anfunft aus 
Deutschland nach dem Muster ihres Zim-
mers inKarlsruhe hatte Herrichten lassen. 
Da führte Alexander sie zu dem kleinen 
Divan, nahm das Tabouret und setzte 
sich zu ihren Füßen. 

„Elisabeth, hier sind Sie wie in Ihrer 
deutschen Heimath, hier sind Sie die 
deutsche Prinzessin; denken Sie nun, ich 
käme, um Sie zu werben, im Ramen der 
Czarina. die jetzt Tort ist und mit ge
brochenem Herrscherauge auf der einst» 
men Bahre liegt. Sie hat nichts mehr 
zu schaffen mit unserem Geheimniß und 
mit unserem Herzen, und was sie durch 
ihren Herrscheiwillen zurückgedrängt i» 
unsere tiefste Seele, das möae letzt dar-
aus hervorstützen in Thränen und in 
Jammer. Denken S c. ich käme als 
Abgeordneter der Czarina, nicht um Ihre 
Hand zu werben, sondern um Ihnen dir 
Wahrheit zu sagen." _ 

„Die Wahrheit ist eine strenge Botin 
res Unglücks,"isagte Elisabeth, ich lefe 
das auf Ihrer Stirn, aber ich hm bereit, 
es von Ihnen zu empfangen; sprechen 
Sie, Alerander, oder nein," fügte fit 
schneller hinzu, „sprechen Sie nicht so«-
rem lassen Sie mich daS sagen, watz auf 
Ihrer Stirn steht: Sie sino g> kommen, 
um mir zu sagen, daß Sie mich nicht 
lieben, daß nur der Wille der Kaiserin 
Sie bestimmen konnte, mir Ihre Hand 
zu geben." 

Sie machte eine Pause und sah ihn 
mit an stvoll flehenden Blicken an, denn 
Äel hoffte vielleicht, er werde ihr wieder-
sprechen, aber er blieb still zu ihren Füßen 
sitzen, und schaute nicht einmal zu ihr 
empor. 

Die Großfürstin bebte leise znsamme» 
und mit zitternder Stimme fuhr sie fort? 
„Sie sind gekommen, um mir zn sagen, 
raß Sie eine Andere lieben, und daßSie 
nun, da der Wille der Kaiserin Sie nicht 
mehr bindet, dieser Anderen ihre Hand 
reichen möchten, Hab' ich richtig gekfra, 
Älrrander?" 

Ei hob langsam sein Haupt empor 
und schaute sie an mit einem langen trän-
eigen Blick: „Nein und Ja, Elisabeth. 
Vor allen Dingen bin ich gekommen, 
Ihre Verzeihung zu nflehen dafür, daß 
ich Ihr jun 'es und süßt S Leben verbun
den bade mit dem meinen; dafür, daß 
ich Ibr glühendes junges Herz villleicht 
vercamml habe zu einem großenSckmerz. 
Es ist wahr, Elisabeth, ich liebe Sienicht. 
Vergeben Sie mir, daß dieses Wort grau-
sam klingt; aber noch grausamer wäre 
eS, Sie an m ch zu fesseln durch ric Lüge. 
£>e sollen uun Alles wissen, und wenn 
Sie nicht rie Geli»b e meines Herzens 
sein können, so sollen Sie toch die Freun-
din meiner Seele sein. Elisabeth, ich 
habe mich Ihnen vermählt, nicht weil eS 
m Wiüe der Czarina bestimmte, sondern 
weil ich durch diese Vermahlung das 
Mädchen, welches ich liebe, vor Unglück 
und Sckande bewahrte." 

Ein Schrei tönte von den Lippen der 
Großfürstin: „Ich bin Ihnen also nichts 
gewesen, als ein Opfer für Ihre Liebe!" 

(Fortsetzung auf der 2. S« ile.) 

Acne Waare» I 

Caihcart & <£a. 
erhalten jetzt die ersten SpätjahrSwaarev 
und laden Alle ein ihre Schöne Auswahl 
von EÜenwaaren zu besichtigen, beson-
derS die nachbenai.nten Artikel: 
i Schwarzt Seiden von $1.75 
bis $2 75. Große Vsrtheile werden in 
-den besten schwarzen Alpaeas geboten. 
; C l aAP l a i d S. für Anzüge. Eine 
^schSne Nswahl rer neuesten Muster w» 
Damen- Sto ff e D, schr billig. 
| Alefaneria G l ae e H a n d(ch» |c 
bon allen eebamrungen, Hellgrün, Bla^ 
?avender und Purfur. Ebinf») schöne 
lSlaee-Oandichuve für ein Dollar d»S 

l£wrb-n" -i <£» 
1tj/T Herr Ehas. G. A. Hefmae», 

(Iterf. 


